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„Wenn nicht jetzt, wann dann?“
Salzgitter ist vom richtigen Zeitpunkt für die Transformation überzeugt – Vorreiter der CO2-armen Stahlherstellung – Öffentliche Förderung unterstützt den Start

hinaus, was sich auch in dem von uns 

mitbegründeten Wasserstoff Cam-

pus Salzgitter zeigt, der den Aufbau 

einer Wasserstoffwirtschaft ganz-

heitlich und aus der regionalen Sicht 

vorantreibt.

Vorteile verschaffen

Etwas salopp möchte ich auf die 

Eingangsfrage: „Warum jetzt?“ 

daher frei nach der Band Sportfreun-

de Stiller antworten: „Wenn nicht 

jetzt, wann dann?“ Soll heißen: Wir 

sind überzeugt, dass jetzt der richtige 

Zeitpunkt für unsere Transformation 

ist und wir uns so Wettbewerbsvor-

teile in den gerade entstehenden 

Märkten für grüne Stahlprodukte 

verschaffen. Deshalb gehen wir 

mutig voran und investieren in 

Deutschland – für nachhaltige wirt-

schaftliche Entwicklung, für den 

Erhalt qualifizierter und stabiler 

Arbeitsplätze und tragen damit einen 

Teil zu einem funktionierenden 

Sozialgefüge zwischen Politik, Wirt-

schaft und Gesellschaft bei.
Wir sind von unserem Weg über-

zeugt, für den es nicht weniger 

braucht als: Ein neues Denken für 

eine neue Industrie. Denken und 

gehen Sie gerne mit uns.

Börsen-Zeitung, 12.11.2022
Als Vorreiter in der Circular Economy 

fokussieren wir uns auf die nachhalti-

ge Innovation und Transformation 

unserer Produkte und Prozesse in 

den Geschäftsbereichen Stahlerzeu-

gung, Stahlverarbeitung, Handel 

und Technologie. Mit der Strategie 

„Salzgitter AG 2030“ und dem 

Grundsatz „Pioneering for Circular 

Solutions“ setzen wir neue Maßstäbe 

in der Industrie. Unsere Ansprüche 

werden durch starke Initiativen und 

Programme wie Salcos® – Salzgitter 

Low CO2 Steelmaking verwirklicht. 

Partnerschaften und Netzwerke trei-

ben die Weiterentwicklung hin zu 

einer Circular Economy aktiv voran.

Drei Schritte geplant

Mit Salcos beschreiten wir gemein-

sam mit Partnern den Weg in eine 

nahezu CO2-freie Stahlproduktion. 

Wir nutzen dabei eine Besonderheit 

in der Primärstahlproduktion: Was-

serstoff kann bei der Reduktion von 

Eisenerz als Reduktionsmittel den 

konventionell verwendeten Kohlen-

stoff ersetzen und damit die Entste-

hung von CO2 direkt im Prozess ver-

meiden. Die Transformation ist in 

drei Schritten geplant. Dabei werden 

die neuen Anlagen so in das 

bestehende Hüttenwerk integriert, 

dass ein großer Teil unserer moder-

nen Produktionsanlagen weiter 

genutzt wird. Am Ende dieses 

Umbauprozesses im Jahr 2033 wer-

den wir unseren CO2-Ausstoß von 

rund 8 Mill. Tonnen pro Jahr bei 

gleicher Produktionskapazität um 

über 95 % gesenkt haben. Die erste 

Stufe mit einer Rohstahlkapazität 

von 1,9 Mill. Tonnen pro Jahr soll 

bereits Ende 2025 in Betrieb gehen.

Großer Hebel für Klimaschutz

Gerade vor dem Hintergrund der 

derzeitigen Verwerfungen im Ener-

giemarkt wird uns verständlicher-

weise häufig die Frage gestellt: 

„Warum jetzt? Ihr braucht große 

Mengen an erneuerbarem Strom und 

übergangsweise Erdgas, weder ver-

lässlich abrufbare noch günstige 

Energieträger.“ Diese Frage werde 

ich in diesem Beitrag beantworten.

Dass wir im Stahlbereich einen 

großen Hebel für den Klimaschutz 

haben, ist evident, allein die von uns 

direkt angestrebte CO2-Einsparung 

entspricht rund 1 % der gesamten 

deutschen CO2-Emissionen! Daraus 

speist sich die Motivation, die uns 

bereits vor etwa sechs Jahren ange-

„Wir gehen mutig voran 
und investieren in 
Deutschland – für 
nachhaltige 
wirtschaftliche Entwick-
lung, für den Erhalt 
qualifizierter und stabiler 
Arbeitsplätze und tragen 
damit einen Teil zu 
einem funktionierenden 
Sozialgefüge zwischen 
Politik, Wirtschaft und 
Gesellschaft bei.“

trieben hat, mit der Ausarbeitung 

von Salcos und damit zur Dekarboni-

sierung der Herstellung von Primär-

stahl – also auf Basis von Eisenerz – 

zu beginnen. So wurde dieses Pro-

gramm entwickelt, bei dem von 

Anfang an klar war, dass die dabei 

eingesetzten Energieträger erneuer-

barer Strom, grüner Wasserstoff und 

übergangsweise Erdgas auf Sicht in 

Summe teurer bleiben als die im kon-

ventionellen Prozess verwendeten 

Kohlenstoffträger.

Beachtliche Investitionen

Unter Berücksichtigung der hohen 

Investitionen in neue Anlagentech-

nik von im ersten Schritt 1,5 bis 2 

Mrd. Euro braucht es wirtschaftspoli-

tische Rahmenbedingungen für 

einen erfolgreichen Business Case. 

Um diesen rechnen zu können, brau-

chen wir daher einen Dreiklang aus 

einer Gleichstellung im Emissions-

handel, öffentlicher Investitionsför-

derung und last but not least starken 

und verlässlichen Partnern. Diese 

stammen aus den Bereichen Energie, 

Anlagenbau und Stahlverarbeitung. 

Was heißt das mit Blick auf unser 

Programm Salcos?
Emissionshandel: Aus rechtssys-

tematischen Gründen wird die von 

uns geplante klimaschonende Her-

stellungsweise von Primärstahl im 

europäischen Emissionshandel ge-

genüber der konventionellen Route 

bisher deutlich benachteiligt. Dies 

hat die Europäische Kommission er-

kannt und plant hier eine Gleichstel-

lung der beiden Routen bei der Zutei-

lung von kostenlosen Zertifikaten. 

Diese Anpassung ermöglicht einen 

Technologieswitch ab dem Jahr 

2026, also genau dem Zeitpunkt, ab 

dem wir mit der Produktion von grü-

nem Stahl beginnen werden. Wichtig 

ist dabei, nicht nur auf den inner-

europäischen Vergleich zwischen 

konventioneller und klimafreundli-

cher Produktionsweise zu schauen, 

sondern die sich transformierende 

Industrie wirksam vor unfairen, 

weniger umweltfreundlich herge-

stellten Importen zu schützen.

Öffentliche Förderung: Es 

herrscht selten so viel Einigkeit wie 

bei dem Thema, dass für die Trans-

formation der Gesellschaft in eine 

klimaneutrale Zukunft hohe Investi-

tionen zu tätigen sind und dafür poli-

tische Unterstützung nötig ist. Diese 

Einigkeit äußert sich in konkreter 

finanzieller Förderung. So liegen für 

unser Leuchtturmvorhaben Salcos 

bereits eine von Bund und Land 

unterzeichnete Vereinbarung zur 

Lastenteilung bei der Projektförde-

rung sowie die Bestätigung der EU-

Kommission vor, dass eine Förde-

rung in Höhe von insgesamt 1 Mrd. 

Euro mit europäischem Recht verein-

bar ist.

Dieser Investitionskostenzuschuss 

verringert den sogenannten Kapital-

dienst und macht es dem neuartigen 

Produktionsprozess einfacher, sich 

wirtschaftlich selbst zu tragen. Die 

Europäische Kommission, der Bund 

und das Land Niedersachsen haben 

sich damit wirkmächtig hinter unse-
ren Pioneering-Ansatz 
gestellt, wofür wir sehr 
dankbar sind. Jetzt wer-
den wir liefern, womit 
wir mit der Freigabe von 
zusätzlich über 700 Mill. 
Euro an Eigenmitteln 
und die bereits erfolgte 
Beauftragung eines 
wichtigen Kernaggrega-
tes bereits begonnen 
haben.

Partnering: Wir sind 
überzeugt davon, dass 
die Dekarbonisierung 
industrieller Wertschöp-

fungsketten nur gelingen wird, wenn 

engagierte Partner entlang dieser 

Ketten kooperieren. Diesen Ansatz 

haben wir im Sinne der Mission 

„Partnering for transformation“ fest 

in unserer Strategie Salzgitter AG 

2030 verankert und bereits zahlrei-

che konkrete Vereinbarungen mit 

Partnern entlang unserer Wertschöp-

fungskette getroffen.
Diese Partnerschaften haben für 

Salcos im Wesentlichen zwei Dimen-

sionen: zum einen die Sicherung 

wichtiger Einsatzstoffe und Energie-

träger sowie innovativer Technolo-

gie und Anlagentechnik. Zum ande-

ren ist es bei der bereits beschriebe-

nen Kostensituation im Bereich der 

Einsatzstoffe und Energieträger not-

wendig Kunden zu finden, die für 

sich selbst einen messbaren Nutzen 

in der Dekarbonisierung ihrer Liefer-

ketten erkennen. So entsteht dort die 

Bereitschaft, einen Teil der Produk-

tionsmehrkosten zu übernehmen, 

weil durch den Einsatz von CO2-ar-

mem Stahl bei unseren Kunden wie-

derum Produkte entstehen, die von 

den Endkunden als höherwertig 

empfunden werden Wir sehen uns im 

Bereich Partnering auf einem sehr 

guten Weg, was uns auch für diesen 

dritten erfolgskritischen Punkt zu-

versichtlich macht.

Es bleibt herausfordernd

Bei allem Optimismus bleibt es 

eine Herausforderung, dass wir mit 

Salcos zum Großverbraucher von 

erneuerbarem Strom, Wasserstoff 

und übergangsweise Erdgas werden. 

Erneuerbare Energien sind noch ein 

knappes Gut und werden das abseh-

bar auch bleiben. Und ja, die derzeiti-

gen Preise für Gas und Strom sind 

exorbitant. Allerdings werden wir 

„erst“ Ende 2025 mit der Produktion 

auf der neuen Route beginnen und 

sind bereit, der Politik das gleiche 

Vertrauen entgegenzubringen, das 

sie uns gegenüber zeigt: Wir setzen 

darauf, dass die europäische Energie-

versorgung bis zu diesem Zeitpunkt 

wieder stabiler aufgestellt sein wird. 

Der Vorteil unseres Ansatzes ist, dass 

Von
Gunnar Groebler

Vorstandsvorsitzender 
der Salzgitter AG

„Mit der Strategie 
,Salzgitter AG 2030‘
 und dem Grundsatz 
,Pioneering for Circular 
Solutions‘ setzen wir 
neue Maßstäbe in der 
Industrie. Unsere 
Ansprüche werden 
durch starke Initiativen 
und Programme wie 
Salcos® – Salzgitter 
Low CO2 Steelmaking 
verwirklicht.“
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Wirtschaftsraum
Niedersachsen

wir die Energieträger flexibel gegen-

einander austauschen können. 

Um das Hüttenwerk möglichst gut 

in das zukünftige Energiesystem zu 

integrieren sind wir hier mit zahlrei-

chen Akteuren in enger Abstimmung 

und Kooperation. In jedem Fall hilft 

es, ein großer und flexibler Abneh-

mer von Wasserstoff zentral in 

Deutschland zu sein und damit den 

Aufbau einer entsprechenden Was-

serstoffinfrastruktur zu beschleuni-

gen. Der Effekt von Salcos strahlt 

daher weit über unseren Konzern 

µDRAL-Anlage – In der Direktreduktionsanlage wird der Sauerstoff aus dem 

Eisenerz mit Hilfe von Erdgas und „grünem“ Wasserstoff entfernt werden. 

Es entsteht fester Eisenschwamm. Die CO2-Emissionen sind auf diesem Weg 

deutlich niedriger als bei der kohlebasierten Reduktion im Hochofen. 

Sonnabend, 12. November 2022
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Die in immer kürzeren Abständen sicht-baren Effekte der Erderwärmung und die aus dem russischen Angriff auf die Ukra-ine resultierende Energiekrise haben es deutlich gemacht: Deutschland muss den Umbau seiner Energieversorgung in Rich-tung Klimaneutralität dringend beschleu-nigen. 

Mit vereinten Kräften und hohem finan-ziellen Aufwand konnte die Versorgungs-sicherheit im vergangenen Winter auf-rechterhalten werden: Alternative Liefer-quellen für Erdgas wurden erschlossen. 
Verbraucher folgten den Energiespar-Ap-pellen und mit LNG-Terminals wurden in Rekordzeit alternative Importkapazitäten geschaffen. Doch das kann keine Dauer-lösung sein. Der konsequente Umbau der Energieversorgung auf Basis regenerati-ver Quellen muss nun folgen.
Enormes Investitionspotenzial

Energie ist sowohl der Grundpfeiler der Wirtschaft als auch unseres privaten All-tags: Sie nährt die Industrie, ermöglicht Mobilität, wärmt das Zuhause und ist Voraussetzung für die Digitalisierung. 
Engagierter Klimaschutz und eine si-chere Energieversorgung sind dabei kein Widerspruch. Als modernes Industrie-land wird Deutschland neben einer star-ken eigenen Erzeugung auch künftig auf Energieimporte angewiesen sein. Das heißt aber nicht, dass diese fossil sein müssen. Als größter niedersächsischer Energieversorger und auch als eines der größten kommunalen Unternehmen Deutschlands ist EWE klar auf Klima-schutz und Digitalisierung ausgerichtet und hat einen ambitionierten Transfor-mationspfad eingeschlagen. Für die kommenden zehn Jahre sehen wir in unserer Heimatregion zwischen Ems-Weser und Elbe ein Investitionspo-tenzial in Höhe von insgesamt 14 Mrd. 

Euro und arbeiten intensiv daran, unsere jährlichen Investitionen in grüne Techno-

logien und den Glasfaserausbau zu ver-doppeln, um die damit verknüpften Wachstumschancen zu ergreifen. 
„Ruhrpott in sauber“

Der Norden Deutschlands, mit Nieder-sachsen im Zentrum, wird nach meiner Überzeugung das Kraftzentrum des kli-maneutralen Energiesystems der Zukunft sein – quasi der „Ruhrpott in sauber“. 
Tausende Windturbinen auf hoher See und an Land speisen bereits jetzt erheb-liche Mengen Strom in unsere Netze. Hier befinden sich zudem die meisten deut-schen Kavernenspeicher, in denen heute noch Erdgas und zukünftig Wasserstoff eingelagert wird. Die Gaspipelines werden in einigen Jah-ren grünen Wasserstoff transportieren, 

der aus den Niederlanden oder Norwegen sowie per Schiff aus der ganzen Welt zu uns kommen wird. Er hat den Vorteil, in sehr großen Mengen speicherbar und transportierbar zu sein. Er ist die Kon- 
stante, die die natürlich schwankende Stromproduktion aus Sonne und Wind ausgleicht und das System verlässlich macht. Er schließt die Energielücke bei Dunkelflaute, ist der Garant für klimaneu-trale Schwerlastmobilität an Land, auf See und in der Luft. Er ist der Grundbaustein unserer modernen Welt. Mit seiner Hilfe lassen sich die Sektoren Strom, Mobilität und Industrie bedarfsgerecht und zu ak-zeptablen Kosten koppeln.

Aus diesem Grund treiben wir im Pro-jekt „Clean Hydrogen Coastline“ gemein-sam mit Partnern den Aufbau der Wasser-stoffwirtschaft voran, in dem es sowohl um Erzeugung und Speicherung als auch den Transport und die industrielle An-wendung des grünen Wasserstoffs geht. 
Ein Teilprojekt ist der Bau eines Elektro-lyseurs im Kraftwerksmaßstab im ostfrie-sischen Emden, in dem überschüssiger 

Offshore-Strom speicherfähig gemacht werden soll. Abregelungen von Offshore-Windanlagen wegen Netzengpässen wür-den so vermindert. Neben diesem Großelektrolyseur treibt EWE länderübergreifend die Dekarboni-sierung des Stahlwerks Bremen mit voran. 
Auch mit der Salzgitter AG und mit GMH aus Georgsmarienhütte kooperiert EWE bei der Produktion von Grünstahl. Die Wasserstoff-Speicherung testen wir aktu-ell am Gasspeicher-Standort Rüdersdorf bei Berlin in einer Versuchskaverne. Die dort gewonnenen Erkenntnisse sollen auf die 37 unterirdischen EWE-Kavernen übertragen werden. Und für den Energie-transport baut EWE aktuell quer über die Ostfriesische Halbinsel eine 70 Kilometer lange Gaspipeline, die Ende 2023 in Be-trieb gehen wird. Durch sie wird zunächst Erdgas geleitet werden. Später wird sie dem Wasserstofftransport dienen.

In Jahrzehnten denken
Die Sektoren Mobilität, Wärme und In-dustrie sollen in Deutschland mit einem stark auf die Elektrifizierung ausgerichte-ten Ansatz schrittweise frei von fossilen Energieträgern werden. Der dafür nötige Ausbau des Stromnetzes erfordert deutli-

che Anstrengungen von den Netzbetrei-bern – ist aber rein technisch letztlich Tagesgeschäft: Umspannwerke, Trafos, 
Leitungskilometer, Netzsteuerung. Damit haben wir bei EWE über 90 Jahre Erfah-rung und sind es gewohnt in Jahrzehnten 

zu denken und zu planen. Ich weigere mich daher, in den Chor derer einzustim-men, die den Netzausbau als nahezu un-mögliche Herausforderung beschreiben. Wie kann es sein, dass bei Start-ups mit noch ungewissem Geschäftsmodell alle ganz heiß aufs Skalieren sind – und beim Netzausbau soll das dann plötzlich eine 

Börsen-Zeitung, 28.10.2023

Geheimwissenschaft sein? Wir müssen aufhören, uns kleiner zu machen, als wir sind. 
 In unserer Region haben wir bereits 99% Erneuerbare im Netz und sind damit zehn Jahre vor der Welle. Trotzdem be-treiben wir eines der sichersten Netze in ganz Europa. Wir bauen selbst Windener-gie, Ladeinfrastruktur für E-Mobilität und Wärmepumpen aus und ermutigen die Menschen und Kommunen im Nordwes-ten, gemeinsam mit uns aktiv zu werden. 

Wenn ich Sorge um unser Netz hätte, wür-den wir da eher auf die Bremse gehen. In den kommenden Jahren werden wir den Netzausbau vorrangig auf Stationen, Tra-fos und Umspannwerke fokussieren und nicht so sehr auf die Leitungskilometer. 
Die Versorgungsbereiche werden dadurch perspektivisch kleinräumiger. Kommunen und Bürger können mitwir-ken, indem sie Standorte für zusätzliche Technik ermöglichen. Bürger tragen aktiv zu einem sicheren Netzbetrieb bei, indem sie ihre neuen Wärmepumpen, Fotovol-taikanlagen und Wallboxen beim Netz-betreiber anmelden. Gemeinsam haben wir die Möglichkeit, unsere Zukunft aktiv zu gestalten und die Voraussetzungen für ein lebenswertes und sicheres Morgen zu schaffen.

Gemeinsam die Voraussetzungen für ein lebenswertes und sicheres Morgen schaffen – Wir müssen aufhören, uns kleiner zu machen, als wir sind
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Stefan Dohler 

Vorstandsvorsit- zender der EWE AG 

Energie ist sowohl der Grundpfeiler der Wirtschaft als auch unseres privaten Alltags: Sie nährt die Industrie, ermöglicht Mobilität, wärmt das Zuhause und ist Voraussetzung für die Digitalisierung.

Wirtschaftsraum Niedersachsen

In unserer Region haben wir bereits 99% Erneuerbare im Netz und sind damit zehn Jahre vor der Welle. Trotzdem betreiben wir eines der sichers-ten Netze in ganz Europa.

Der Norden wird Kraftzentrum grüner Energiezukunft
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